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@t» ©aßen» leilacje ut Hr. 37 kr fdjntet?er freuten-jkttung. 13. September 1884.

5?cnttiI'efon.

Jtflidjten,
,8mei Srgähfungen aus ber Sdaueitmeft.

I.

§ ugettte.
16 (fyortfetjung.)

TOacïjitloê gef)ord)te Sugenie. ©te ^atte feine
Sïraft, fein Söort, um if)m 51t miberjpredjett. @ie
bfidte nur fd)eu gu ifjrn auf. Sr faf) jo furcf;t6ar
erregt au§, ntt ben ©d)fäfett trat bie bunffe Sfber
erjdjredeub ftarf fjerüor. SDaS, maS er biefen 9?ad)=
mittag burdE)gemacf)t, innate fein SnnerfteS auf*
gemüfjft haben.

„Sd) habe ©ie erfchreclt, nid)t mahr? ©te
fürchten fid) nor mir", jagte er bitter. „@ie haben
and) Stecht, id) bin ein heftiger Sttenfcf). Sd) glaube,
id) hatte faft ntorbett fönnett üorhitt broben ..."
fnirjdjte er gnaifc^eu beu gähnen. (Sitten 9lugeu-
bfief lang ftierte er in'S SBeite, bann faut fein
Slid auf (Sitgenie gurüd. „Sßiffett ©ie aud), bah
©ie ©djufb baratt finb, bap id) garter, heftiger,
jd)ted)ter bin afs früher ©ie, gratt Serber, ©ie
flatten mid) attberS madjen föittteit, id) mar ja
einmal mie meiner £f)on itt Sfjrer jungen 9J£äb-

djenhanb^ Dp!" jagte er mie aufat^menb, „eS
ijt mir eine 2öof)ftf)at, eS Sonett einmal gu jagen,
baj) ©ie eS finb, bie mid) in bieS (Stenb hinein-
getrieben, bejjen ©djmup id) nun mit mir permit-
fd)feppeu muff. — (Sugenie, üerftef)en ©ie, marum
id) bieê SBeib geheiratet? Sföeif icf) bantafS bie
SBeiber äffe fjafde, äffe üerad)tete, bie gauge Söeft
paffte unb mief) jefbft bagu. §abett ©ie aud) ein-
mal baran gebad)t, baff ©ie~ mir beu ©fauben
art bie Sfteitfcpeit hätten geben fönnen? ©ie—
(Sugenie? Sit jenen gküpfingStagen, üor triefen
Sapren — mie mar bie SBeft meit unb grofj unb
munberbar unb bie 9Jknjchen auf ber SBeft mareit
alle gut... unb icf) jefbft, (Sugenie" — unb er
fachte gegmungen auf — „mie jcÇien eS mir, baff
id) über 9?ad)t aud) ein jo guter 9Jkn jd) gem or-
beu. 2fd), id) f)atte ntid) jefbft fieb, mie td) bie
gaitge SSeft liebte; id) glaubte an mid), marum?
med id) gfitdfid) mar. Sfber mieber über 9iad)t
ba ging bie ©otttte unter, bie SBeft mürbe mieber

eng unb triibe unb feer, unb bie 99knfd)eit
murbett äffe jd)fed)t unb pergfoS; unb id) jefbft,
id) mürbe härter uttb jd^fecf)ter, gfaube icp, als
id) je gemefen. Sd) fiatte mein gangeS gufünfti-
geS Seben bamafS auf ein junges 9ftäbd)engefid)t
gebaut; afS biefeS jid) abmanbte, fiel ber 23au
gufammen. SS faut mir üor, icf) liege unter
Krümmern, irgenbmo im Sunfefit, uttb alfeS, maS
id) fünfte, mar, baf) id) SDurft patte, brennenbeu
£urft. SBijjen ©ie, maS es peipt: gu bürften,
Srau Serber?" frug er, inbem er gerabe üor
(Sugenie ftanb, „gu bürften nad) fftadje unb nad) Siebe
gugfeid)? 94(it biefent SDurft ging id) f)iit unb
nafjitt bas SBeib. ^erftepeit ©ie eS jept, Srau
Serber?" Sr fegte pfö£ficp einen joitberbaren
97ad)brttd auf ipren Srauentitef.

Sugenie mar üott neuem aufgeftanbeu uttb mit
gitternben §änben raffte fie if)re Sfrbeit gujammen;
fte muffte eigentlich nicht, mas fie that. SBeun
er nur einmaf jd)meigen mottle, mar ihr fort-
mährettber ©ebaufe.

^5(f) jo, marum jage id) Spneit bieS SftteS,
nicht mapr? Sfber eS ijt nur — ich fefje ©ie
je|t itid)t ntef)r, id) meine, morgen reifen mir ja."

_„©ie — ©ie moffett fort?" brachte jept
Sugenie müpfam pernor. Söie jonberbar ihre eigene
©timme in beut Limmer ffattg, nad)betit fie eine
fange Söeife nur bie feine gehört.

„Sa ja, fort, ficperfich gang unb meit fort
bon hier", ermieberte er ungebufbig; „mie fann
ich "lenn länger bleiben mit beut Söeibe? (SS

geht nicht. Sd) muh fte guriidbringen in baS
Sanb, mo fie immer mar, mo fie ift mie bie Sfn-
bertt aud), mo eS ben Seuteit gfeichgiiftig ift, menn
fie ben jutigen Soffen itad)fchaut, unb mo eS 9tie-

ntanb jo üermuuberfidj üorfommt, baff id) bieje
Srau pabe. Ss ift für ntid) ja auch gleichgültig,
mo id) jeitt muh, ^aS ßeben ift affüberaft biejefbe
Saft, bie matt mit fid) fortgujchfeppeu f)at. (SS

mar nur eine tf)örid)te ©ehnfudjt, bie ntid) f)ief)er
trieb fepteS Sah1'? ^a1' thörid)t gtt beulen,
bafs e§ hier enbfid) bejjer fein mürbe. SS mar
nur üief f)unbert Sltaf fcf)limmer."

Sr brad) ab unb manbte jid) bem Senjter gu.
£>ort lehnte er unb fdf)nute in baS ®uttlef
hinaus. Sftt bem Sfbenbhimmef geigten nod) ein paar
gefbfidje Sid)tjtreifen bie ©teffe an, mo bie ©ontte
untergegangen, bie 33ctunte mit ihrem bfätterfofeit
©eäjte geid)iietett fich geijterhajt barauf ab.

§err Stapman ftanb fange reguttgSfoS. -Sfitd)
er hatte einmaf eilten jofd) jonnigen Xag erlebt,
mie ber heutige einer gemefen, mo SfffeS jo jtraf)-
fenb, jo hoffnitngSüoff ihn angefad)t; aber nad)
bem einen lurgett Sag mar bie ©ottne untergegangen,

fauut bah "ad) ein matter ©d)itttmer ba-
üott herüber feuchtete, afs Srinnerung ait baS,
maS gemefen. Sie ©egeumart geigte if)ttt nur
ttod) SraheH; banebett mar eS bttnfef für ihn ge-
morbett.

Set^t bfiitfte broben am 9?acfjtf)imutef ein ©tent-
feitt auf, baS fdjmere SBoffen bisher üerbedt hatten;
eS mar meit unb breit baS eingige; eS mar gang
als ob eS jagett motfte: „©iefj mid) bod) au, id)
bin and) nod) ba." £07it einem pfötdichett ©e-
bauleit lehrte §err 91at)ntatt fid) um. Sfjm hfltte
ja auch e"1 ^ternlein gebfiult, baS if)tn, feit
eS ait feinem Rimmel aufgegangen, jo oft Srettbe
bereitet hatte — fein àinbfein! Sr hatte eS

momentan gang üergeffen uttb eS mar boef) megen
ihm, bah er 5« Sugeitie gefommeu.

„SöaS jofl au» meinem $ittbe merbett, Sx'66
Serber?" frug er ängftlicfj unb haftig, mie er fie
fd)ou einmaf gefragt, unb fat) fie gang fu'dffoS
an. „SS lattn nid)t mit unS lommett, nein, eS

jofl nicht, eS barf nicht gu ©rttnbe gehen, uid)t
maf)r?_ Söeitu if)r bas ^iub überfajjen bleibt,
mirb fie eS tobten, mie fie bie anbent getöbtet,
aus 97ad)fäffigfeit, ich meih eS. Unb id) allein,
ich frtnn ja uid)tS ; id) meih nidjt, maS baS ßfeine
brattd)t, um gu gebeiljett. ®ie SSärteritt meigert
jid) auf's Sntjd)iebenjte mitgureijen. Uttb menu
and), fie hatte baS ^inb mof)f gut bejorgt, lörper-
fid) meine id), aber geijtig? 'SBaS jof'f aus ber
Heilten ©eefe merbett itt biejer Umgebung ®ie
ßfeitte muh ja jd)fed)t merbeu, menn fie einmal
bie Sfugett aufmacht unb jieht, maS Äittber nicht
jehen joffen. Sitgenie", frug er, „moffett fie mir
nicht heffett? Sd) habe jonjt 9Uentaitb. Sugenie,
id) möchte ©ie bitten, baff @ie baS ^ittb nähmen",
jagte er hafbfaui Sr üerfucfjte fie attgitjehen, um
gtt miffen, maS fie barauf antmorten merbe, aber
fie hatte ben ®opf gejenlt uttb bie §anb über bie
Sfttgen gefegt. „S<h möd)te, bah @ie eS gang gu
jid) nähmen", fuhr er fort, „für immer, bah ©ie
eS aufgögett, bah ©ie eS liebten, bah ©ie eS

befolgten, mie eine 99Httter if)r tinb bejorgt. Sd)
möd)te, bah eS gfitdfid) merbe, jo red)t gfitdfich,
gfüclfid)er afs id), unb bah eS gut merbe. Su-
genie! nicht mahr, es jofl gut merbett, jeitt Sebett
joff jeitt mie fauter ©oituenjdjein?" Unb jeitt
©eftdjt mürbe jefbft gang hell babei. Sr martete,
er hielt ben Sftf)eut an, aber Sugenie jagte fein
2öort, fie rührte jid) nicht.

Sr trat einen ©djritt näher, fie fühlte, bah er
fie anjehaute ; fie preßte bie Singer fefter über bie
Sfugett uttb manbte ben $opf noch mehr gttr ©eite.

„Sugenie", begann er nochmals, „maS lann
id) thun, bamit ©ie motten?"

^fö|fid) jagte er: „Sd) miff ©ie gmingett."
î)aS S3fut flieg if)tn itt'S ©ejid)t; bie |janb, bie
auf ber ïijd)pfatte fag, ballte fid) unmifflitrfid)
unb fdjmerer ftütjte ber Sfrttt jid) barauf.
„Sugenie, id) miff Shnen jagen ." Sr bfiefte babei

uuüermanbt auf ihren gejenlten ©cheitef. „Sd)
fiebe ©ie, immer, heute, jept, troh SUfem, gerabe
mie früher. SS ift jo, eS ift mahr!" Sr holte
tief 9ftf)ent. „Sd) moffte eS nicht glauben, id)
moffte nid)t jehmad), nid)t jo erbärmlich f^11' i^
bad)te, anbere Männer jeiett manchmal ©chmädj-

fittge gemefen. Sfber eS lommett gu gäteit 9Iugett-
bfide, id) lautt uid)t anberS, ©ie flehen battît üor
mir, ob_ id) aud) meit üott Shnen bin, unb bann,
menu bie SrQu, bie häh^d)e, bagmijchen fommt,
menu fie eine Saune bttrdfjepett miff unb jagt,
fie fei mein SBeib — 0, eS ift furchtbar! Sugenie,
id) habe megett Shnen gelitten", jagte er bebenb,
„©ie müjjen mir etmaS bafür geben." Sr martete.
„©ie brauchen eS ja nicht mir gu geben, id) bitte
für mein föinb. äßoffett ©ie bentt nicht gut jeitt?"
brängte er. „©ie jagten mir, ©ie hätten bie
kleine fieb. SBoflett ©ie gujef)ett, mie fie jd)fed)t,
mie fie uttgfüclUd) merbett mirb?" Sr hielt mie^
beritttt time, aber immer erhielt er feine Sfntmort.
„Sugeitie!" rief er heftig, „jagte Shnen bentt nicht
S:f)r ©emijjen, bah ©^ eS tf)uu mitjjeu? Sd)
fiebe ©ie jo jeÇr, uttb ©ie — ©ie?" Sr muhte
jid) nid)t gu heffett; er trat naf)e, gang nahe ait
fie heran; er büdte jid); er machte eine Seme®

gung. Sugenie fürchtete eine ©efttnbe fang etmaS,
fie muhte nidjt red)t maS, üieffeid)t, bah er fie
ttntjd)fiitgeu merbe, nein, er griff nur nad) ber
Sehne if)reS ©tuf)feS. Sr ftanb mieber aufrecht.
„Sugenie!" jagte er nochmals heifer uttb uufid)er.
©ie fühlte, bah er gitterte, bentt bieje gitternbe
Semegung tf)eifte fich erft beut ©tulife, battit ihr
jefbft mit.

©ie_ rang nad) 5ftf)em — er bat fie, fie lomite
nicht tteitt jagen, er hatte 9îed)t, fie burfte nicht,
fie muhte jept gut machen, maS fie früher jd)fed)t
gemacht, fie muhte ihm etmaS geben für baS, maS
er gelitten. „Sd) miff ja, id) miff", jagte fie
f)aftig unb tonfoS, unb afs fie eS jagte, laut bie
Srinnerung heijj unb üottfommeu, beutfid) über
fie, bah fie mit benjefben Shorten üor Sahren
jcfjoit einmal biefent 9)7antte üerjprocf)en, if)tn gu
heffett. D, bieSntaf moffte fie if)r Serjpred)en
haften, gemih — gemih!

„@ie moffett?" frug er, unb nad) einer SBeife
fefete er hingu: „@ie finb bod) gut", unb bann
mit rafdjer Semegung,- faft afs ob er fliehe, eilte
er hinaus.

9iad) ein paar Spinnten laut er mieber; er
trug jeitt ®inbfeitt auf beut 9frm; er trat gu
Sitgenie unb fegte if)r baSjefbe itt ben ©djoof):
„ba, ba nehmen ©ie eS, ©ie merbett eS fieb haben,
nicht mahr?"

Sugenk gitterte jeüt jo jef)r, bah fie laum baS
febf)afte Heine ©ejd)öpfd)eu haften lonnte. ©ie
jd)aute eben gu £>err Üiapittan auf unb ermieberte
jo feft fie lonnte: „Sa, id) mitt."

„©ie merbett eS nie üerfaffen? ©ar nie?"
„Stein, nie."
Sr beugte fid) über bie tfeine. „SS ift eilt

hübfdjeS f inb, nid)t mahr?" jagte er üott Siebe,
©ein SSejett mit ber ^feinen mar immer fef)r
mifbe. 3)aS Söd)terd)ett hatte aud) nie feine ©djeit
gefannt üor bem ©efid)t beS fßapaS, baS Rubere
jo fünfter unb abftofgenb fanbett ; eS griff mit bei-
bett §äitbthen nad) bent bunfefn 93art uttb gauSte
üergnügt^ barin hin unb' f)er. §err Stapman
löste jauft bie Heilten Çânbe, hielt fie einen 9fu-
geitbficf feft unb fiep fie bann fatten. SS mar
bod) fd)tuer, bie Äleiite gttrücfgufajjeit. „©ie mirb
if)ren $apa bafb genug üergeffen haben", jagte
er traurig; „aber eS ift bejjer; ein tiubfein muh
etue SOtutter haben, id) habe auch einmal eine
SDcutter gehabt", je|te er träumerijd) f)ingu. ,,©ie
merben mir mandjmaf burd) meinen f^reuitb ^epjer
9tad)rid)t üott bem Äinbe geben, nicht mahr? ©ie
merbett mir üief ergähfeu, 9ftteS, maS eS thut."

Sugenie nidte. 0, meint er nur je|t gehen
moffte! Sfber er ftanb immer üor ihr uttb jd)aute
fie an, fie unb baS Äiub.

„Scf) mitt mir itod) red)t itt bie ©eefe jdjrei-
ben, mie es ift, menu ©ie meitt ®inb im Sinne
haften, Sugenie. Sd) merbe ©ie SSeibe ja nie
mehr mieberfef)en, unb menu id) fterbe, mitt id)
benfett, bah Sie bie Äfeine fieb haben, bah fk
if)r föpfd)en ba hinfegeit barf an if)r §erg, jo
mie jept."

Sr neigte jid) ttod) einmal über fein Stinb unb
gab ihm einen festen Stüh, bann ging er enbfid).

(Sortierung folgt.)

St. Gallen. Beilage M Nr. 37 der Schweizer Irauen-Zeitung, Scpw»w â
Jeuill'ekon.

Pflichten.
Zwei Erzählungen aus der Frauenwelt.

I.

Kugenie.
1l> (Fortsetzung.)

Machtlos gehorchte Eugenie. Sie hatte keine

Kraft, kein Wort, um ihm zu widersprechen. Sie
blickte nur scheu zu ihm auf. Er sah so furchtbar
erregt aus, an den Schläfen trat die dunkle Ader
erschreckend stark hervor. Das, was er diesen
Nachmittag durchgemacht, mußte sein Innerstes
aufgewühlt haben.

„Ich habe Sie erschreckt, nicht wahr? Sie
fürchten sich vor mir", sagte er bitter. „Sie haben
auch Recht, ich bin ein heftiger Mensch. Ich glaube,
ich hätte fast morden können vorhin droben..."
knirschte er zwischen den Zähnen. Einen Augenblick

lang stierte er in's Weite, dann kam sein
Blick auf Eugenie zurück. „Wissen Sie auch, daß
Sie Schuld daran sind, daß ich härter, heftiger,
schlechter bin als früher? Sie, Frau Ferber, Sie
hätten mich anders machen können, ich war ja
einmal wie weicher Thon in Ihrer jungen
Mädchenhand Oh!" sagte er wie aufathmend, „es
ist mir eine Wohlthat, es Ihnen einmal zu sagen,
daß Sie es sind,^die mich in dies Elend
hineingetrieben, dessen Schmutz ich nun mit mir
herumschleppen muß. — Eugenie, verstehen Sie, warum
ich dies Weib geheirathet? Weil ich damals die
Weiber alle haßte, alle verachtete, die ganze Welt
haßte und mich selbst dazu. Haben Sie auch
einmal daran gedacht, daß Sie" mir den Glauben
an die Menschen hätten geben können? Sie —
Eugenie? In jenen Frühlingstagen, vor vielen
Jahren — wie war die Welt weit und groß und
wunderbar und die Menschen auf der Welt waren
alle gut... und ich selbst, Eugenie" — und er
lachte gezwungen auf „wie schien es mir, daß
ich über Nacht auch ein so guter Mensch geworden.

Ach, ich hatte mich selbst lieb, wie ich die
ganze Welt liebte; ich glaubte an mich, warum?
weil ich glücklich war. Aber wieder über Nacht
da ging die Sonne unter, die Welt wurde wieder

eng und trübe und leer, und die Menschen
wurden alle schlecht und herzlos; und ich selbst,
ich wurde härter und schlechter, glaube ich, als
ich je gewesen. Ich hatte mein ganzes zukünftiges

Leben damals auf ein junges Mädchengesicht
gebant; als dieses sich abwandte, fiel der Bau
zusammen. Es kam mir vor, ich liege unter
Trümmern, irgendwo im Dunkeln, und alles, was
ich fühlte, war, daß ich Durst hatte, brennenden
Durst. Wissen Sie, was es heißt: zu dürsten,
Frau Ferber?" frug er, indem er gerade vor
Eugenie stand, „zu dürsten nach Rache und nach Liebe
zugleich? Mit diesem Durst ging ich hin und
nahm das Weib. Berstehen Sie es jetzt, Frau
Ferber?" Er legte plötzlich einen sonderbaren
Nachdruck auf ihren Franentitel.

Eugenie war von neuem aufgestanden und mit
zitternden Händen raffte sie ihre Arbeit zusammen;
sie wußte eigentlich nicht, was sie that. Wenn
er nur einmal schweigen wollte, war ihr
fortwährender Gedanke.

„Ah so, warum sage ich Ihnen dies Alles,
nicht wahr? Aber es ist nur — ich sehe Sie
jetzt nicht mehr, ich meine, morgen reisen wir ja."

„Sie Sie wollen fort?" brachte jetzt
Eugenie mühsam hervor. Wie sonderbar ihre eigene
Stimme in dem Zimmer klang, nachdem fie eine
lange Weile nur die seine gehört.

„Ja ja, fort, sicherlich ganz und weit fort
von hier", erwiederte er ungeduldig: „wie kann
ich denn länger bleiben mit dem Weibe? Es
geht nicht. Ich muß fie zurückbringen in das
Land, wo sie immer war, wo sie ist wie die
Andern auch, wo es den Leuten gleichgültig ist, wenn
sie den jungen Lasten nachschaut, und wo es Nie¬

mand so verwunderlich vorkommt, daß ich diese

Frau habe. Es ist für mich ja auch gleichgültig,
wo ich sein muß, das Leben ist allüberall dieselbe
Last, die man mit sich fortzuschleppen hat. Es
war nur eine thörichte Sehnsucht, die mich hieher
trieb letztes Jahr; es war thöricht zu denken,
daß es hier endlich besser sein würde. Es war
nur viel hundert Mal schlimmer."

Er brach ab und wandte sich dem Fenster zu.
Dort lehnte er und schaute in das Dunkel
hinaus. An dem Abendhimmel zeigten noch ein paar
gelbliche Lichtstreifen die Stelle an, wo die Sonne
untergegangen, die Bäume mit ihrem blätterlosen
Geäste zeichneten sich geisterhaft darauf ab.

Herr Rayman stand lange regungslos. -Auch
er hatte einmal einen solch sonnigen Tag erlebt,
wie der heutige einer gewesen, wo Alles so strahlend,

so hoffnungsvoll ihn angelacht; aber nach
dem einen kurzen Tag war die Sonne untergegangen,

kaum daß noch ein matter Schimmer
davon herüber leuchtete, als Erinnerung an das,
was gewesen. Die Gegenwart zeigte ihm nur
noch Fratzen, daneben war es dunkel für ihn
geworden.

Jetzt blinkte droben am Nachthimmel ein Sternlein

auf, das schwere Wolken bisher verdeckt hatten;
es war weit und breit das einzige; es war ganz
als ob es sagen wollte: „Sieh mich doch an, ich
bin auch noch da." Mit einem plötzlichen
Gedanken kehrte Herr Rayman sich um. Ihm hatte
ja auch noch ein Sternlein geblinkt, das ihm, seit
es an seinem Himmel aufgegangen, so oft Freude
bereitet hatte — sein Kindlein! Er hatte es

momentan ganz vergessen und es war doch wegen
ihm, daß er zu Eugenie gekommen.

„Was soll aus meinem Kinde werden, Frau
Ferber?" frug er ängstlich und hastig, wie er sie

schon einmal gefragt, und sah sie ganz Hülflos
an. „Es kann nicht mit uns kommen, nein, es
soll nicht, es darf nicht zu Grunde gehen, nicht
wahr? Wenn ihr das Kind überlassen bleibt,
wird sie es tödten, wie sie die andern getödtet,
aus Nachlässigkeit, ich weiß es. Und ich allein,
ich kann ja nichts; ich weiß nicht, was das Kleine
braucht, um zu gedeihen. Die Wärterin weigert
sich auf's Entschiedenste mitzureisen. Und wenn
auch, sie hätte das Kind wohl gut besorgt, körperlich

meine ich, aber geistig? Was soll aus der
kleinen Seele werden in dieser Umgebung? Die
Kleine muß ja schlecht werden, wenn sie einmal
die Augen aufmacht und sieht, was Kinder nicht
sehen sollen. Eugenie", frug er, „wollen sie mir
nicht helfen? Ich habe sonst Niemand. Eugenie,
ich möchte Sie bitten, daß Sie das Kind nähmen",
sagte er halblaut. Er versuchte sie anzusehen, um
zu wissen, was sie darauf antworten werde, aber
sie hatte den Kopf gesenkt und die Hand über die
Augen gelegt. „Ich möchte, daß Sie es ganz zu
sich nähmen", fuhr er fort, „für immer, daß Sie
es aufzögen, daß Sie es liebten, daß Sie es
besorgten, wie eine Mutter ihr Kind besorgt. Ich
möchte, daß es glücklich werde, so recht glücklich,
glücklicher als ich, und daß es gut werde.
Eugenie! nicht wahr, es soll gut werden, sein Leben
soll sein wie lauter Sonnenschein?" Und sein
Gesicht wurde selbst ganz hell dabei. Er wartete,
er hielt den Athem an, aber Eugenie sagte kein
Wort, sie rührte sich nicht.

Er trat einen Schritt näher, sie fühlte, daß er
sie anschaute; sie preßte die Finger fester über die
Augen und wandte den Kopf noch mehr zur Seite.

„Eugenie", begann er nochmals, „was kann
ich thun, damit Sie wollen?"

Plötzlich sagte er: „Ich will Sie zwingen."
Das Blut stieg ihm in's Gesicht; die Hand, die
auf der Tischplatte lag, ballte sich unwillkürlich
und schwerer stützte der Arm sich darauf.
„Eugenie, ich will Ihnen sagen ." Erblickte dabei

unverwandt auf ihren gesenkten Scheitel. „Ich
liebe Sie, immer, heute, jetzt, trotz Allem, gerade
wie früher. Es ist so, es ist wahr!" Erholte
tief Athem. „Ich wollte es nicht glauben, ich
wollte nicht schwach, nicht so erbärmlich sein, ich
dachte, andere Männer seien manchmal Schwäch¬

linge gewesen. Aber es kommen zu Zeiten Augenblicke,

ich kann nicht anders, Sie stehen dann vor
mir, ob ich auch weit von Ihnen bin, und dann,
wenn die Frau, die häßliche, dazwischen kommt,
wenn sie eine Laune durchsetzen will und sagt,
sie sei mein Weib — o, es ist furchtbar! Eugenie,
ich habe wegen Ihnen gelitten", sagte er bebend,
„Sie müssen mir etwas dafür geben." Er wartete.
„Sie brauchen es ja nicht mir zu geben, ich bitte
für mein Kind. Wollen Sie denn nicht gut sein?"
drängte er. „Sie sagten mir, Sie hätten die
Kleine lieb. Wollen Sie znsehen, wie sie schlecht,
wie sie unglücklich werden wird?" Erhielt wie»
derum inne, aber immer erhielt er keine Antwort.
„Eugenie !" rief er heftig, „sagte Ihnen denn nicht
Ihr Gewissen, daß Sie es thun müssen? Ich
liebe Sie so sehr, und Sie — Sie?" Er wußte
sich nicht zu helfen; er trat nahe, ganz nahe an
sie heran; er bückte sich; er machte eine Bewegung.

Eugenie fürchtete eine Sekunde lang etwas,
sie wußte nicht recht was, vielleicht, daß er sie
umschlingen werde, nein, er griff nur nach der
Lehne ihres Stuhles. Er stand wieder aufrecht.
„Eugenie!" sagte er nochmals heiser und unsicher.
Sie fühlte, daß er zitterte, denn diese zitternde
Bewegung theilte sich erst dem Stuhle, dann ihr
selbst mit.

Sie rang nach Athem — er bat sie, sie konnte
nicht nein sagen, er hatte Recht, sie dürfte nicht,
sie mußte jetzt gut machen, was sie früher schlecht
gemacht, sie mnßte ihm etwas geben für das, was
er gelitten. „Ich will ja, ich will", sagte sie
hastig und tonlos, und als sie es sagte, kam die
Erinnerung heiß und vollkommen, deutlich über
sie, daß sie mit denselben Worten vor Jahren
schon einmal diesem Manne versprochen, ihm zu
helfen. O, diesmal wollte sie ihr Versprechen
halten, gewiß — gewiß!

„Sie wollen?" frug er, und nach einer Weile
setzte er hinzu: „Sie find doch gut", und dann
mit rascher Bewegung/ fast als ob er fliehe, eilte
er hinaus.

Nach ein paar Minuten kam er wieder; er
trug sein Kindlein auf dem Arm; er trat zu
Eugenie und legte ihr dasselbe in den Schooß:
„da, da nehmen Sie es, Sie werden es lieb haben,
nicht wahr?"

Eugenie zitterte jetzt so sehr, daß sie kaum das
lebhafte kleine Geschöpfchen halten konnte. Sie
schaute eben zu Herr Rayman auf und erwiederte
so fest sie konnte: „Ja, ich will."

„Sie werden es nie verlassen? Gar nie?"
„Nein, nie."
Er beugte sich über die Kleine. „Es ist ein

hübsches Kind, nicht wahr?" sagte er voll Liebe.
Sein Wesen mit der Kleinen war immer sehr
milde. Das Töchterchen hatte auch nie keine Scheu
gekannt vor dem Gesicht des Papas, das Andere
so finster und abstoßend fanden; es griff mit beiden

Händchen nach dem dunkeln Bart und zauste
vergnügt^ darin hin und her. Herr Rayman
löste sanft die kleinen Hände, hielt sie einen
Augenblick fest und ließ fie dann fallen. Es war
doch schwer, die Kleine zurückzulassen. „Sie wird
ihren Papa bald genug vergessen haben", sagte
er traurig; „aber es ist besser; ein Kindlein muß
eine Mutter haben, ich habe auch einmal eine
Mutter gehabt", setzte er träumerisch hinzu. „Sie
werden mir manchmal durch meinen Freund Keyser
Nachricht von dem Kinde geben, nicht wahr? Sie
werden mir viel erzählen, Alles, was es thut."

Eugenie nickte. O, wenn er nur jetzt gehen
wollte! Aber er stand immer vor ihr und schaute
sie an, sie und das Kind.

„Ich will mir noch recht in die Seele schreiben,

wie es ist, wenn Sie mein Kind im Arme
halten, Eugenie. Ich werde Sie Beide ja nie
mehr wiedersehen, und wenn ich sterbe, will ich
denken, daß Sie die Kleine lieb haben, daß sie
ihr Köpfchen da hinlegen darf an ihr Herz, so
wie jetzt."

Er neigte sich noch einmal über sein Kind und
gab ihm einen letzten Kuß, dann ging er endlich.

(Fortsetzung folgt.)



Inserate S Schweiz. Frauen-Zeitung sende« an
Haasenstein & Vogler in St. Gallen und deren Filialen im In- und Auslande.'

jirwfknjtro kr gfhkthm.

^Cïtiorgene. ®ie lonjequente ©urd)fü|rung einer natura
gemäßen Seben§raei)e tuirb in jebem ^afle nacljljalftger unb

beger Wirten, al§ irgenb Weld)e, al§ Unit)er]almittet empfo!)=
lene DJteöifamenie. Dfjne bah bie ©runburja^e abnormen

Sefinben§ ober einer $ranfl)eit Rar erfannt ift, tann an eine

rationelle §ülje nicfit gebaut werben.

jyr. in $. ©inberftonben mit beftem Qanfe!

Sopljic a. ;23. ®ie äßerner'jctien 51nftalten in ^Reutlingen
Werben aud) bon fc^rueijerifd;en Güglingen 6efuc()t. 3Bir benten,

ba& ba§ Snflitut jum 1)1.

beften§ ent[pretf)en würbe,
bie greife jefir billig.

Affe ^ßomtcutttt.
in bete Tejt be§ SBIatte§

ßreuj in Eljarn 31)ten SMnfdjen
33ei borjüglid^en ßeiftimgen finb

lieber 9lufnal)nte bon Beiträgen
entjcfieibet bie Sîebattion; Soften

finb bamit für ben ©infenber nictjt berbunben. — Sft bei

Sheer erften Çrage bie îtrt unb Qualität be§ <Stoffe§ ge=

meint ober bn§ ÎJtaB beSfelben?

^IttöCttantttc $. in Shre Meinung ift aus

beftem unb t)ülf§bereiteftem §erjen entfprungen, bort) ift bie

5Li§füf)rung berfelben mit Sc^wierigteiten üerfnüpit.
_

$a§
(glirgefüt)! SSebrängter ift oft in fo bebeutenber SQ3eife ge=

fteigert, öafs mit fogcnnnnten Unterftütjungen auf leine Söeife

beijutommen ift. 2öir wollen fcljen, wa§ fief) in biefem Salle
tljun läfjt. S'l)bc freunblithe ©enbung ift umgelguö an bie

33etreffenbe abgegangen.
Sffiurbe mit Vergnügen beforgt. Sßeften ®anf

^dfwaïjfmitfïfcr in ^reilid), grunbloS berlaffen bie

Sögel bie einmal innegeljabten Sefter ntdff, ba§ tonnten aud)

wir benten. gunt ßombiniren aber fehlte e§ un§ abfolut
an ber trotzigen Stühe unb bann führt bie ^Vfjantafie ÛUd)

fo gerne bont graben äBege ab. Uebrigeng wiffen wir un§

red)t gut ju befdjeiben, bi§ jeweilen $f)re intereffanten 9tad)=

richten eintreffen.

]>ie einzige Chocolade nacli sicilianisclrer Art ¥
Jl\ Gegrfind#t^ 1849

mit wenig Zucker und viel Cacao-Gehalt.

Cacaopnlver.
0«gr6nd«t Jll»

1849

Jk
Segrtndît

Îi
1849 CacaopulYer

Täglicher Versandt nach allen Welttheilen.

ö»gr&nd#t
1849

[1462E Ä

au Trémolières
(GENF)

NATÜRLICHER und ÜNSCHAEDLICHER REGENERATOR des HAARES

Dieses Mittel, welches — wie aus

den nebenstehenden amtlichen
Bescheinigungen ersichtlich — absolut

unschaedlich ist, baelt das Ausfallender
Haare auf, verhütet deren Entfärbung,
begünstigt deren Wachsthuvi und Scboen-

heit, gibt dem grauen Haare seme

ursprüngliche Farbe wieder und \ersloert
rasch die Schuppen.

Das Eau Trémolières ist keine

Tinktur und befleckt daher weder die

Haut noch die Wäsche.

Der Gebrauch eines einzigen Flacons

genügt, um sich von der wunderbaren

Wirkung dieses neuen Produktes zu

überzeugen.

Haupt-Depot: Parfumerie VI OLET| 225, rueSaint-Denis, PARIS

REPUBLIK UND CANTON GENF
Justiz-und Polizei Depart". Oeffentliche Geiandieitspflege,

' Genf, d. 11. Januar 1884.
« Ich Unterzeichneter, Doctor der Medizin, be-

« schein Ige hiermit,dassdas von HerrnTrèmoiières in
« Genf erfundene Recept zur Heilung gewisser Kranket

heiten der Kopfhaut ohne jede Gefahr angewendet
« werden kann. ^jjoctor TOCÖiT. !>

Canton'ai.-La boratoi; iuM von Genf
« Genf, d. 11. Januar 1881.

« Ich 'resche'nige hiermit, dass das mir von Herrn
« Trémolières unter dem Namen Eau Trémolières
« zum Prüfen vorgelegte Praeparatfür Wiederherstellt

lung und Recoloration des Haupthaares, im äusse-
« ren Gebrauch vollstaendig unschaedlich Ist.

< L. MICItAUD, Dr des amtlichen Cantonal-Laboratorinms. >

« Riitti bei Bern, d. 13. Januar 1884.
« Ich Unterzechneter, bescheinige hiermit, dass

« das von Herrn Trémolières in Genf zubereitete
a Eau Trémolières als Mittel zur Wiederberstellung
a undRecoloration des Haupthaares, bei der Heilung
a gewisser AffectiOnen der Kopfhaut grosse Dienste
« zu leisten berufen ist.

« Die chemische Zusammensetzung des Eau Tré-
« molières ist derartig, class seine Anwendung im
« «usseren Gebrauch vollstaendig unschaedlich ist.

I Der Direktor der ehemischen und agronomischen Station

i der Riitti bei Bern, Doctor Fr. LANDOLF. »

beginnt am 1. Oktober in seiner grossen Ausgabe einen neuen, den 27. Jahrgang,
reicher und schöner denn je ausgestattet. In jeder mit zahlreichen, prächtigen

Bildern geschmückten Nummer bietet dieses weltbeliebte Journal der
Familie wie dem Einzelnen gediegene, hochinteressante und vielseitigste
Unterhaltnngs- und Bildungslektiire in fast unerschöpflicher Fülle für nur
3 Mark (Post 3. 50) vierteljährlich für 13 Nummern, oder 50 Pfennig für das

halbmonatliche Grossfolioheft. [2204
Abonnements hei allen Buchhandlungen und Postämtern. Probe-Nummern gratis.

Die grosse deutsche üosenzucht
von Wilh. Koelle & Cie. in Augsburg (Bayern)

empfiehlt ihre prachtvollen Rosen-Pyramiden zu be¬

deutend reduzirten PF* Herbstpreisen -WS

15 prächtige, zu Pyramiden geeignete Sorten 10 M.

15 Riesenrosen, Blumen bis 40 Ctm. Umfang 20 M.

Extra starke Exemplare von div. Rosengattungen à 3—5 M.

15 Sorten Moosrosen, darunter Remontant 10 M.

15 Sorten französ. gestreifte Rosen, winterhart 10 M.
15 Sorten feinste Thea, starke Pflanzen 10 M.
15 Sorten goldgelbeThea, M. Niel, Etoile de Lyon etc. 10 M.
15 Sorten Thea aus Töpfen z. Antreiben im Zimmer 10 M.

20 Bengal — oder Noisette — oder Schlingrosen 10 M.
1000 Stück in 500 Sorten obiger Prachtrosen 500 M.
10 Sorten höchst, prachtv. Remontant in allen Höhen 15 M.
10 Sorten dito Thea (nur die vorzüglichsten) 20 M.
1 hohe fehlerfr. Trauerrose, einzeln liir Rasen etc. 3 — 5 M.

Bei Ahnahme von 1000 St. 10°/o hilliger. Unsere Exemplare

sind alle so kräftig, dass sie bei richtiger Kultur schon

im ersten Jahre reichlich blühen müssen. Die hilligste Gartenzierde ist eine

Rosengruppe, weil sie durch Jahrzehnte mit ihrem herrlichen Flor erfreut.
Herbst ist die günstigste Verpflanz- und Versandtzeit, Cataloge gratis.
500,000 St. Rosen im Vorrath. 10 hochstämm. Stachel-^ und Johannisbeer-
Bäumchen, interessant und sehr nützlich, 15—20 M. "^2 Versandt nach allen
Welttheilen. (M à 2062 M) [2193

— Reingehaltene —
italienische

Tisch- n. Coupir-Weine
per Liter à 50 Cts. bis Fr. 1. 40, in
Gehinden jeder Grösse;

Flaschenweine div. Jahrgänge,
Asti Moscato spumante,
Malaga doux,
Madère,
Shery, [1998

Turiner Wermouth
(in kleinen Gebinden u. in Flaschen),

Cognac fine Champagne,
Kirschwasser (achtes Zuger),

empfehlen (H 602 G)

Hotz, Hungerbühler & Cie.
(vormals G. A. Paganini)

zum Antlitz Ht. Gallen Neugasse 9.

Walliser Trauben,
in Kistchen von 5 Kilo franko zu Fr. 4. 50

gegen Nachnahme, bei Franz v. Sépi-
"bus in Sitten. (Mag 1292 Z) [2183

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Strumpfwolle, Stickwolle, Ter-
neauwolle, Moos- und Gobelinwolle,

Perlwolle etc., in gröss-
ter Auswahl, empfiehlt (H710G)
2176] Hs. Jacob Wild

z. Baumwollhaum, St. Gallen.

Anerbieten.
In einer sehr schönen und gesund

gelegenen Ortschaft in der Nähe von Zürich
fänden einige Töchter mütterliche Pflege
und Aufsicht. Wenn gewünscht, auch

Unterricht im Hause. Die herrliche Lage
dieses Ortes eignet sich namentlich auch

für Schwächliche. Freundliches, einfaches
Familienleben. Billige Preise. [2209

Auskunft ertheilen: Herr Pfr. Freuier,
Herr Pfr. Bion und Herr Rektor Tuchender

in Zürich. (H 725 G)

2207] Ein starkes Mädchen, welches die

Hausgescl äfte versteht und auch etwas
kochen kann, sucht für sofort Stelle. Es

wird mehr auf gute Behandlung als auf
grossen Lohn gesehen.

Stelle-Gesuch.
Eine Tochter aus guter Familie, welche

Liebe zu Kindern hat und in den Haus-
lialtungsgeschäften erfahren ist, sucht
Stelle als Stütze der Hausfrau. Eintritt
könnte sofort erfolgen. [2208

Gefl. Offerten sub H 730 G an Haasenstein

& Vogler in St. Gallen.

2203] Für eine best empfohlene, junge
Tochter von angenehmem Umgang und
freundlicher Erscheinung wird Stelle
gesucht in ein renommirtes Ladengeschäft.
Praktische Anlagen, kaufmännischer Sinn
und zuverlässiger Charakter der betreffenden

Tochter bürgen für gewissenhafte Be-

sorgungeinerübernommenenSteBung. Auf
hohen Lohn wird nicht reflektirfi desto

mehr auf günstige Gelegenheit, sich hei

angemessener Behandlung in der
Kaufmannsbranche noch weiter auszubilden.
Der Eintritt könnte mit Oktober geschehen.

Photographie steht zu Diensten.
Offerten unter Ziffer 2203 nehmen zur

Beförderung Haasenstein & Vogler in
Basel entgegen.

2206] Eine routinirte

BuclMerin und Correspondent^,

wenn möglich Kenntnisse der englischen
Sprache besitzend, findet zu sofortigem
Eintritt Engagement. Anmeldungen ohne
Prima-Referenzen werden nicht
berücksichtigt. — Offerten unter Ziffer 2206
befördern Haasenstein & Vogler in Basel.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei iu St. Gallen.

Iimrà ^ 8àeiî. rrsneii-titling ààin 6 Vogler iii 8t. sislleii ^

Briefkasten der Redaktion.

Werliorgene. Die konsequente Durchführung einer
naturgemäßen Lebensweise wird in jedem Falle nachhaltiger und
besser wirken, als irgend welche, als Universalmittel empfohlene

Medikamente. Ohne daß die Grundursache abnormen

Befindens oder einer Krankheit klar erkannt ist, kann an eine

rationelle Hülse nicht gedacht werden.

Fr. W. in K. Einverstanden mit bestem Danke!

Sophie a. ZZ. Die Werncr'schen Anstalten in Reutlingen
werden auch von schweizerischen Zöglingen besucht. Wir denken,

daß das Institut zum hl.
bestens entsprechen würde,
die Preise sehr billig.

Akte Avonnentin.
in den Text des Blattes

Kreuz in Cham Ihren Wünschen
Bei vorzüglichen Leistungen sind

Ueber Aufnähme von Beiträgen
entscheidet die Redaktion; Kosten

sind damit für den Einsender nicht verbunden. — Ist bei

Ihrer ersten Frage die Art und Qualität des Stoffes
gemeint oder das Maß desselben?

Ungenannte M. G. in M. Ihre Meinung ist aus

bestem und hülfsbereitestem Herzen entsprungen, doch ist die

Ausführung derselben mit Schwierigkeiten verknüpft. Das
Ehrgefühl Bedrängter ist oft in so bedeutender Weise ge¬

steigert, daß mit sogenannten Unterstützungen auf keine Weise

beizukommen ist. Wir wollen sehen, was sich in diesem Falle
thun läßt. Ihre freundliche Sendung ist unigehend an die

Betreffende abgegangen.

W. H. Wurde mit Vergnügen besorgt. Besten Dank!

Schwarzkünstler in A. Freilich, grundlos verlassen die

Vögel die einmal innegehabten Nester nicht, das konnten auch

wir denken. Zum Kombiniren aber fehlte es uns absolut
an der nöthigen Muße und dann führt die Phantasie auch

so gerne vom graden Wege ab. Uebrigcns wissen wir uns
recht gut zu bescheiden, bis jeweilen Ihre interessanten
Nachrichten eintreffen.

î Vîv «iiKZîîZfv
â. 6«êàcl»t
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1S4S î

â.
>î asgààst

à
1S4S TZ.LÄ.ox'iilvSr

läglioker Vei-ssM naok allen Welitkeiien.

..à
1S4S

ll462D â

au ^rsuiollsrss
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Dieses Glitte!, welcbes — vie aus

sien nebenstelreueien amàicben Le-

scbeinigungen ersicirtiicir — absolut

unscbaedlicb ist, à/k cà
u?//, ver/nlkek

^6?/, à» Racnv nr-

Das Lau Nrênrolières ist keine

Ninktur und belleckt daber weder die

Raur nocb die KVâscbe.

Der Gebrauclr eines einzigen Llacons

genügt, urn sicb von der wunderbaren

KVirkung dieses neuen Rrodukres xu

überzeugen.
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« ver viràr île? etmieedee «»ê axiMomài
«isr îiètti de! kers, voetor kr. UV011. »

beginnt am 1. Oktober in seiner grossen Ausgabe einen neuen, den 27. dabrgang,
reieder nnd seliöner denn se ausgestattet. In seder mit ^adlreiolien, präeb-
tigeu Lilllern gesebmüekten Kummer bietet dieses wsltbeliebte dournai der
Lamilie wie dem Linxeinen gediegene, lroeliiuteressante und vielseitigste
Rntvrlraltnngs- unà Lildnngslektüre in tast nnsrseböpüieber Rülle tür nur
3 Nark (Lost 3. ob) Viertelsäbrlieb tür 13 Hummern, oder 5b Ltennig tür (las

balbmonatliebe Orosstoliobett. ss22bt

Abonnements bei allen Luebbantilungen unà Lostämtern. Lrobe-blummern gratis.

Dis Zrosss àsààs Il,oLW2rtàt
von Willi. l(oelle 6t Oie. in kugàtg (Laxorn)

emxtleblt ibre xraebtvollen »ossn-Vz^rainiaon. î!u be-

àeutsnà reàirten iZM- Herbstxrsissn
15 präcbtige, ?u Lyraimäen geeignete Sorten 1b N.
15 Riesenrosen, Llumen bis 40 Otm. Dmkang 20 N.
Lxtra starke Lxemxlare von àiv. Rossngattungsn à 3—5 N.
15 Lorten Noosrosen, àarunter Remontant 10 ill.
15 Sorten tramà gestreikte Rosen, rvinterbart 10 N.
15 Lorten teinste Nbea, starke Rtlansisn 10 iVl.

15 Lorten golàgslbeNbea, N. bliel, Rtoile àe L^on ete. 10 Ä1.

15 Lorten Nbea aus Nöptsn 2. Antreiben im dimmer 10 lzi.

20 Lengal — oàer bloisstte — oàer Leblingrosen 10 iR.

1000 Ltüek in 500 Lorten obiger Rraebtrosen 500 N.
10 Lorten boebst. praobtv. Remontant in allen Roben 15 ill.
10 Lorten àito Nbea (nur àie vorágliebsten) 20 N.
1 bobe teblertr. Nrauerross, einzeln tür Rasen ete. 3-^5 kl.

Lei ^kbnabme von 1000 Lt. 10"/o billiger. Unsere Rxem-

zzlare sinà alle so krättig, class sie bei riebtigsr Rultur sebon

im ersten àabre reieblieb blübsn müssen. Die billigste Oarten?ieràe ist eine Rosen-

gruppe, weil sis àureb àabr^ebnte mit ibrsm berrlieben Rlor ertreut. Ds?

Herbst ist àie günstigste VerMan^» nnà Vsrsanàtssit. 'WK Kataloge gratis.
500,000 Lt. Rosen im Vorratb. 10 bocbstämm. Ltaobel- unà àànnisbesr-
Länlnvbsn, interessant unà ssbr nütRieb, 15—20 N. Versandt naeb allen
KVelttbeilen. (kl à 2062 kl) (2193

— keingekaltene —
Ìà1Ì6HÎS(ZllS

IÎ8à- II. ^Iipir-Ukiiitz
per Inter à 59 9ts. bis ?r. 1. 49, in Re-
binden ssder Orösse;

?1s.svkeiiveiliv àiv. àà^ânAs,
^sti Alosoato spuius.iito,
DlalaKa. àoux,
Mg.âere,

li998
buriner ^Vermoutd

(in kleinen Rebinàen u. in Rlaseben),

VoKnao üne LdauapaAiie,
Xirsvkivasser (äeiitcz«

empleblen (R 602 6)

lià, ttungei'büklel' Lie.
(vormals R. Ll.. Ragauini)

xum àtlit? (xîìllvn kleugasss 9.

KValliser Ni anken,
in Ristcben von 5 Xilo kranko 211 ?r. 4. 59

gegen Raebnabme, bei ?rs.u2 v. Lspl-
dus in Littsll. (Klag 1292 7i) (2183

Lpsoiallìo do vlioeolat à la ^olsstts.

8ti'ninMvoIl6, ^titliivoìle, ^l oi-
N0!tu>v0ìle, Ro0L- unà (xvbelin-
»oll«, ete., in 451-088-

tei' ^uLivülil, ein^ààit (L710
2176s ^8. àod Will!

2. LnurnvoIIsJnrnn, 8t. (ZsIIsn.

àsi-distsii.
In einer ssbr solninen und gesund ge-

lsgenen Ortsebalt in der Rabe von Abrieb
künden einige ?öobtsr mütterliebe Rüegs
und àuksicbt. KVenn gervünsebt, aueb

Rnterriebt im Rause. Die berrliebe Rage
dieses Ortes eignet sieb namentlieb aueb

kür Lcbrväebliebe. Nreundliebos, einkaebes

Lamilienleben. Lillige Rroise. (2209
Vuskunkt ertbeilen.- Rerr Rkr. Dealer,

Herr Rkr. kion und Rerr Rektor luckencier
in ^üricb. (R 725 O)

2207s Rin starkes klädcben, Celebes die

Rausgesel ükts verstebt und aueb etwas

kocben kann, suebt kür sokort Ltelle. Rs

wird mobr auk gute Lebandlung als auk

grossen Lobn geseben.

Ltelle-Rssueb.
Line Noebter aus guter Ramilie, wslclìe

Diebe ?.u Rinderic bat und in den Raus-
baltungsgesebäkten erkabren ist, suebt
Ltelle als Ltütxe der Rauskrau. Rintritt
könnte sokort erkolgen. (2208

OeS. Okkerten sub II 730 <1 an Hausen-

àin â Vvgler in 8t. Hallen.

2203s Rür eine best empkoblene, sungo
Noebter von angenebmsm Umgang und
kreundlieber Rrsebslnung wird Ltelle ge-
suebt in sin renommirtes baclengesebült.
Rraktisebe Anlagen, kaukmünniseber Linn
und Zuverlässiger Obaraktsr der betreffen-
den Noebter bürgen kür gewissenbakte Le-

sorgung einer übernommenen Ltsllung. L.uk

boben Dobn wird niebt reklektirt, desto

mebr auk günstige Oelegenbeit, sieli bei

angemessener Lebandlung in der Rank-

mannsbranebe noeb weiter auszubilden.
Der Eintritt könnte mit Oktober gesebe-
ben. Rbotograpbis stebt 7u Diensten.

Offerten unter differ 22O3 nebmen ?.ur

Lekörderung Raasonstein Ä Vogler in
Lasel entgegen.

2206s Lins routinirte

LllM-lltöiiii mS kmWpWàiitiii,
wenn möglieb Kenntnisse der engliseben
Lpraebs besitzend, kindst ?u sokortigem
Eintritt Engagement. Anmeldungen obno
Rrima-Rekeren^en werden niebt berüek-

siebtigt. — Offerten unter differ 22O6
bekördern «aasenstein à Vogler in Lasel.

Druck der kl. Rälin'scbev Luebdruekerei in Lt. Oallsn.
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